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Abteilung im Hause
Das Jahr 2013 war für die volkskundliche
Abteilung von großen Evakuierungsmaßnahmen
geprägt. Zum einen mussten die im Jahr davor
unter Quarantäne gestellten Depots im Keller ge -
räumt und zum anderen die Schau samm lungs -
 räume im 2. Stock des Hauses abgebaut wer den.
Dies bedeutete für die dezimierte Mann schaft
der Abteilung, aber auch für die Restauratoren
und Mit arbeiter der Werkstätten eine große
logistische Herausfor derung. Die Exponate in
den beiden Depots im Keller wurden vorweg mit
Ozon behandelt, um eine weitere Schimmel -
bildung hintan zu halten. An schließend wurden
sie Stück für Stück aus dem Depot entnommen,
inventarisiert und vermessen, fotografiert, gerei-
nigt, in Schachteln und Kisten verpackt und in ein
externes Depot verbracht. Ein Begehen der
Depot räume war nur in entsprechenden Schutz -
anzügen und mit Atem schutz möglich, um nicht

die Gesundheit der Mitarbeiter zu gefährden. Im
Zuge der Evaku ierungsarbeiten wurde auch ein
Deakzessionsprozess eingeleitet. Dabei wurden
die Exponate auf ihren Zustand untersucht,
bewertet und separiert. Auf diese Art und Weise
wurden über 500 Objekte zum Aus scheiden in
einem eigenen De pot verwahrt. Die entspre-
chenden Zustandsprotokolle wurden dem Mu -
seums kollegium vorgelegt und in weiterer Folge
muss der Kärntner Landtag als Eigen tümer ent-
scheiden, ob und wie die Exponate entsorgt wer-
den können. Zudem steht noch eine finanzielle
Bewer tung eines Sachverständigen aus.
Beim Ausräumen der Schau sammlung der volks-
kundlichen Ab teilung im 2. Stock fanden sich in
Laden unter den Vitrinen unzählige textile
Schätze, nament  lich Seidentücher, Tisch decken
und Ähnliches. Um diese vor einem weiteren Ver -
fall zu schützen, wurde eine externe Textilres tau -
ratorin aus der Steier mark beauftragt, den Mit -

Abb. 1: Inventarisieren und Verpacken der Textilien. Aufn. Klaus Allesch
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arbeitern zur Hand zu gehen. Frau Schantl als
Spezia listin für textile Restaurierung sichtete den
Fundus, fertigte von jedem Exponat ein Zu -
stands protokoll an, und in säurefreiem Papier
und Karto na gen verpackt, wurden die Texti lien
für den Abtransport vorbereitet. Auch beim Ver -
packen der Trachten und Goldhauben aus den
Depoträumen im 1. Stockwerk half sie tatkräftig
mit. An dieser Stelle möchte ich mich bei Frau
Eva Schantl herzlichst für ihre Unterstützung und
kollegiale Zusammenarbeit bedanken. Mein Dank
gilt den Kolleginnen und Kollegen der Restau -
rier  werk stätte, allen vo ran Herrn Gernot Brunner,
aber auch den Mitarbeitern der Werk stätten, die
in oftmals hektischen Mo men ten immer die Ruhe
be wahrten. Besonders hervorheben möchte ich
noch den Ein satz von Frau Stein wen der, die die
Inventarisierungs ar bei ten am Computer mit
größter Sorgfalt durchgeführt hat. Es war nicht
immer leicht, bei dieser Unzahl an Objekten den
Überblick zu bewahren, zumal teilweise auf drei
„Baustellen“ gleichzeitig gearbeitet wurde. Um
die Arbeiten termingerecht abschließen zu kön-
nen, war es zum Teil notwendig, Frau Mag. Pirker
aus dem Institut für Kärntner Volkskunde in
Maria Saal nach Klagenfurt zu holen. Auch ihr sei
herzlichst für ihren Einsatz gedankt.

Die Exponate wurden in der ehemaligen Lebens -
mittel unter suchungsanstalt (LUA) untergebracht.
Da sich die Räum lich keiten nur zum Teil für eine
adäquate Lagerung von Museums expo naten eig-
nen, wurden Mess geräte aufgestellt, um das Kli -
ma in den Räumen ständig zu kontrollieren, um
bei Bedarf Maßnahmen ergreifen zu können, die
der Sicherung der Ob jekte dienen.

Institut für Volkskunde
Im Berichtszeitraum wurden die 2012 begonne-
nen Inventari sierungsarbeiten der Exponate, die
sich im Besitz des Landes mu seums befinden und
im Kärnt ner Freilichtmuseum aufgestellt sind,
fortgeführt. Über 600 Objekte konnten daten-
mäßig erfasst werden. Sie wurden vermessen,
fotografiert und nach ihrem Erhaltungszustand
be wertet. Leider stellte sich heraus, dass sich
viele Expo nate in einem äußerst schlechten
Zustand präsentieren und dringend einer Be -
handlung bzw. Restaurierung unterzogen wer-
den müssten. Vor allem die Truhen und Kästen im
Möbel museum, welches in der ehemaligen
Propstei in Maria Saal untergebracht ist, weisen
deutliche Spuren von Insektenbe fall auf. Bei die-
ser Möbel sammlung handelt es sich um eine der
um fangreichsten re gio nalen Do kumentation

Abb. 2: Wörtherseetruhe. Aufn. Klaus Allesch
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bäuerlicher Ein richtungsgegen stän de, welche
einen Zeitraum von mehr als 300 Jahre umfasst.
Ausgehend von den einfachen Dachtruhen aus
dem ausgehenden 16. Jahrhundert zeigt die Aus -
stellung die Entwick lung vom Blankholzmöbel
bis hin zu den reich bemalten Käs ten und Truhen
des 19. Jahrhun derts mit den typischen Moti ven
der Biedermeierzeit. Doch nicht nur die Malerei,
sondern auch die Vielfalt der Konstruk tionen und
die Ausgestaltung der Front partien zeugen
einerseits von großartigem handwerklichen Ge -
schick, andererseits von sym bolträchtig darge-
stellter Volks kunst. Aufgrund von Kon struktion
und Farbge bung lässt sich das bäuerliche Möbel
nicht nur zeitmäßig, sondern auch geografisch
recht gut zuordnen. Als Beispiel sei hier die
sogenannte „Schief lin ger Truhe“ angeführt, die in
einem höchst eigenartig entwickelten Frühstil
einer noch zimmermannsmäßigen, aber hervor-
ragend ausgewogenen Mö bel malerei hervortritt.
Sie be schränkt sich zu nächst auf einen aus
Zirkel schlag und Schnurtechnik her aus entwi-
ckelten ornamentalen Dekor mit Sternrosetten,
Frie sen und Bändern in Schwarzlot und Rot und
vielfach auch auf Patro nen- und Schablonenma -
lerei auf Blankholz. Erst später entwickelte sich
daraus die für diese Gegend typische stickereiar-
tige dreifärbige Blank holz malerei rein volkstümli-
cher Art und prägte rund um den Wörthersee
eine in dieser Form völlig eigenständige Möbel -
land schaft.

Bäuerliches Mobiliar zeugt aber auch von sozia-
len Veränderun gen im ländlichen Leben. So er -
setzte etwa der nach 1660 auf tretende Gewand -
kasten die un praktische Kleidertruhe, nicht zu -
letzt bedingt durch das Auf kommen des baro-
cken Kleider aufwandes und deren Aufbe -
wahrung. Auch religiöse Ein flüsse machten sich
in der Aus gestaltung des ländlichen Mo biliars
bemerkbar, namentlich bei den dreifeldrigen
Bogen truhen des Rosen- und Jaun ta les samt
den Karawankentälern, mit ihren Heiligen dar -
stellungen, die ganz deutlich die Hand schrift der
Gegenreformation und der Jesuiten widerspie-
geln. Mit dem Aufkommen des Kon fektions -
möbels wanderten vie le dieser kunstvoll ausge-

stalteten Truhen und Kästen auf die Dachböden
und fristeten dort ein lange unbeachtetes Dasein,
bis die Zeit ihrer „Wieder ge burt“ anbrach, als sich
Händler aufmachten, die volkstümlichen Kost -
bar keiten aufzuspüren, um mit ihnen lukrative
Geschäfte zu machen. Allein aus diesem Grund
ist es aus volkskundlicher Sicht umso wichtiger,
diese einzigartige Dokumenta tion ländlichen
Mobiliars in seiner Gesamtheit zu erhalten und
nach den Restaurierungsar bei ten wieder einer
breiten Öffentlichkeit zugänglich zu machen.
Die Inventarisierungsarbeiten konnten im Be -
richtsjahr leider nicht abgeschlossen werden, da
Frau Mag. Pirker mit Anfang Oktober in Bildungs -
karenz ging.

Die Betreuung des Vereines Kärntner Holzstraße
wurde auch 2013 in Form von Bera tungs tätig -
keiten und Begut ach tung förderungswürdiger
Ob jekte fortgesetzt. Im Be richtszeitraum wurden
wieder alle Mitgliedsgemeinden be reist, die
Anträge an die Kärnt ner Holzstraße stellten. Mit
Mitarbeitern der Verwaltungs ge meinschaften
Sankt Veit an der Glan, Feldkirchen und Spittal
an der Drau wurden unzählige Objekte besich-
tigt, vermessen und nach den För derrichtlinien
des Vereines be wertet. Es muss dabei immer
wie der betont werden, dass die Bauherren in den
letzten Jah ren wieder vermehrt den Werk stoff
Holz als Baumaterial einsetzen und so der
Region Kärntner Holzstraße ihren typischen
Charakter wiedergeben. Das war leider nicht
immer so, aber bei Neueindeckungen von
Gebäuden wird heute wieder das typische
Lärchenbretter dach mit seinen verschiedenen
Deckungsarten aufgebracht und die in den
Sechzigerjahren vermehrt verwendeten Eternit-
und Wellblechdächer treten in der Dachland -
schaft‚ Gott sei Dank, zusehends in den Hinter -
grund. Die bereits im Bericht 2012 erwähnten
Änderungen der Förderrichtlinien wurden vom
Verein Kärntner Holz straße dankenswerterweise
um gesetzt. Damit ist nunmehr den Begutachtern
vor Ort eine effizientere und objektivere Zuord -
nung der Fördergelder ermöglicht worden.
In meiner Tätigkeit als Vorsit zen der der Projekt -
gruppe „His to rische Zentren“ der ARGE Al pen-
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Adria war es meine Auf gabe, ein neues Projekt
auf die Beine zu stellen, namentlich einen fünften
gemeinsamen Bericht mit dem Arbeitstitel
„Architektur mit Aufkommen des Tourismus in
der Zeit von 1850–1950“. Für Kärnten bietet sich
idealerweise die sogenannte „Wörtherseearchi -
tek tur“ an, die genau diesen Themenbe reich dar-
stellt und dokumentiert. Bei den beiden Arbeits -
sitzungen in Bled (Slowenien) und Bad Gleichen -
berg (Steier mark) wurde ein gemeinsamer
Frage bogen erarbeitet, der von allen teilnehmen-
den Regionen bearbeitet und beantwortet wird.
Die vorgelegten Ausfüh run gen werden danach in
ei nem umfassenden Text zusammengefasst.
Dabei wird besonderes Augenmerk auf Gemein -
samkeiten, aber auch auf Un terschiede in den
einzelnen Regionen gelegt. Im Zuge der Arbeits -
sitzungen konnten vor Ort wieder typische
Beispiele besichtigt werden, die den Zeitgeist mit
Aufkommen des Tourismus auf eindrucksvolle
Art und Weise dokumentieren. Ein Kapitel des
Berichtes wird sich mit dem Aufkommen und der
Entwicklung des Eisen bahn wesens im Alpen-
Adria Raum, der ja praktisch mit dem Gebiet der
ehemaligen österreichisch-undgarischen Monar -
chie ident war, beschäftigen, da sich der Touris -
mus erst mit der größeren Mobilität durch den

Bau von Eisenbahn strecken rapid entwickelt hat.
Strapaziöse sowie langdauernde Kutschenfahr -
ten wurden von bequemen, zeitsparenden Rei -
sen in zum Teil sehr komfortabel ausgestatteten
Eisen bahn waggonen abgelöst.

Am 22. November 2013 fand in Klagenfurt die
Vollversamm lung der Regierungschefs der
ARGE Alpen-Adria statt. Bei dieser Sitzung
wurde das 35. Gründungsjubiläum gefeiert und
die Transformierung der ARGE in die neue
Alpen-Adria-Allianz vollzogen. Dieser Schritt
wurde notwendig, um den Her ausforderungen
der Zu kunft besser gewachsen zu sein, da sich
seit der Gründung der Arbeitsgemeinschaft im
Jahre 1978 im Zentralraum Europas vieles geän-
dert hat. Ehemalige Regionen sind heute souve-
räne Staaten (Slowenien, Kroatien) und die
Anzahl von einstmals 17 Mitgliedsregionen hat
sich in den letzten Jahren durch Aus tritte ziem-
lich dezimiert. Die zukünftige Zusammenarbeit
soll durch vereinfachte Verfah rens regeln entbü-
rokratisiert und erleichtert und so neuen Mit -
gliedern schmackhaft ge macht werden. Mit der
Grün dung der Alpen-Adria-Allianz (AAA) trat
Kroatien als Staat aus der Arbeitsgemeinschaft
aus und viele sog. Gespann schaften traten als
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Abb. 3: Teilnehmer der Projektgruppe

Historische Zentren in Bad Gleichen -

berg im September 2013. Aufn. Paolo

Tomasella
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innovative Mit glieder der neuen AAA bei. Das
neue Netzwerk bietet Projektinteressierten in
vielerlei Hinsicht Unterstützung und Vernetzung.
Dazu wurden als An sprechstellen in den Mit -
glieds regionen Contact Points (ehemals Ge -
schäfts stellen der ARGE) und Thematic Contact
Points installiert, die untereinander vernetzt und
in ständigem Kontakt sind. Um die Strukturen zu
straffen und effektiver arbeiten zu können,
wurde als gemeinsame Sprache Englisch ge -
wählt und damit wurden komplizierte und teure
Übersetzungsarbeiten abgeschafft. Das Gene -
rals ekretariat, welches die Gesamtkoordina tion
und sämtliche budgetäre Aufgaben innehat, hat
seinen Sitz in Klagenfurt und ist direkt der
Landesamtsdirektion unterstellt.

Die Teilnahme an den jährlichen Treffen der
Freilichtmuseen in Österreich runden die umfas-

sende Beratungstätigkeit des Institutes für
Volkskunde ab. Mag. Egbert Pöttler und sein
Team vom Österreichischen Frei lichtmuseum in
Stübing bei Graz organisierten im Oktober 2013
die Tagung, bei der neben dem Erfahrungsaus -
tausch ein Vortrag der Fa. Thermo Lignum im
Mittelpunkt stand. Die Teil nehmer folgten den
Aus füh run gen von DI Bernhard Schachen hofer
mit großer Auf merksamkeit. Das renomierte
Unternehmen mit Standorten in Österreich,
Deutschland und Großbritannien hat sich auf die
thermische Behandlung insektenbefallenen Hol -
zes spezialisiert und kann auf eine beachtliche
Referenzliste verweisen. Der große Vorteil des
Ver fahrens liegt einerseits in einem völlig giftfrei-
en Verfahren zur Bekämpfung von Holzschäd lin -
gen, andererseits in der Effek tivität und kurzen
Behand lungs dauer. Dabei sind der Größe der
Objekte kaum Gren zen gesetzt. Im Österreichi -

Abb. 4: Regierungsmitglieder der teilnehmenden Regionen bei der Gründungsversammlung der neuen Alpen-Adria-Allianz

(AAA) in Klagenfurt. Sitzend: Landeshauptmann und Vorsitzender der AAA Dr. Peter Kaiser und Generalsekretär Mag.

Thomas Pseiner. Aufn. Generalsekretariat der AAA
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schen Freilichtmuseum wurden
ganze Häuser „verpackt“ und
behandelt. 

Abschließend sei noch er -
wähnt, dass der Verfasser in
das Kuratorium der Stiftung
„Österreichisches Freilichtmu -
seum“ berufen wurde und dort
als Vertreter Kärntens seine
Erfahrungen im Bereich der
Hausforschung und hauskundli-
chen Angelegenheiten einbrin-
gen und weitergeben kann.

Abb. 5: Thermische Behandlung insektenbefallenen Holzes des vlg. Hansler im Österreichischen Freilichtmuseum im August

2013. Aufn. Egbert Pöttler

Abb. 6: Schäden an der Decke im

Bodnerhaus im Kärntner Freilicht mu -

seum. Aufn. Johann Schwertner
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Als wissenschaftlicher Leiter des Kärntner
Freilichtmuseums ist es meine Aufgabe, den
Verein Kärntner Freilichtmu seum in Fachfragen
zu unterstützen und Bautätigkeiten, wie
Dachrenovierungen auf ihre regionaltypische
Richtigkeit zu prüfen. Im Berichtszeitraum wur-
den einige Dächer erneuert. Leider ist dazu fest-
zuhalten, dass nicht alle Dachdeckungen den
ursprünglichen entsprechen. So wurden z. B.

Stroh dächer aus Kostengründen durch Lärchen -
bretter- und Schindeldächer ersetzt. Viele
Gebäude befinden sich in einem sehr schlechten
Zustand, da die Bausubstanz, und hier beson-
ders die tragenden Bau ele mente, zum Teil massi-
ven Insektenbefall aufweisen. Hier wäre dringen-
der Handlungs bedarf notwendig, um diese
Zeugnisse bäuerlicher Wohn kultur vor dem
Verfall zu schützen.

© Landesmuseum für Kärnten; download unter www.zobodat.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Rudolfinum- Jahrbuch des Landesmuseums für Kärnten

Jahr/Year: 2014

Band/Volume: 2013

Autor(en)/Author(s): Schwertner Johann

Artikel/Article: Volkskunde und Instititut für Volkskunde Maria Saal. 189-198

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=7344
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=41507
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=220435

